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Die Lrsc!)liehung des südlichen
Dochschwnrz>vnlds

durch Gebirgsbaknen
Die badische Regierung wird vielleicht in allernächster

Zeit eine Entscheidung treffen , die für die oben genannte

Arnge den üdkrauZ großer ÄedeuiliNZ ist . -

Schon vor dem Krieg plante die Stadt Freiburg eine

Bahn nach dem Schauinsland . Die Voruntersuchungen
sind durch den Krieg ins Stocken geraten und seitdem
nicht wieder ausgenommen . Nun hat sich vor etwa zwei

Jahren eine Privatfirma erboten , eine Schwebebahn
vom Friedrichshof nach dem Schauinsland auf ihre

Kosten zu bauen und zu betreiben . Der Friedrichshof
liegt etwa 3,5 Kilometer hinter Günterstal , derm jetzigen
Endpunkt der städtischen Straßenbahn , die ' leicht bis

dorthin verlängert werden kann . Obwohl schon viele und

gewichtige Bedenken darüber geäußert würden , ob eine

Schwebebahn in diesem Fall das Richtige sein und den

vorhandenen Verkehrsbedürfnissen genügen würde , hat
die Stadt doch diesem Projekt zugestimmt und dem

Finanzministerium ein Konzessionsgesuch vorgelegt .
Hauptsächlich Wohl aus dem Grund , weil sich hier die

Möglichkeit bietet, eine Bahn zu erstellen, ohne sich an
deren Baukosten zu beteiligen . .

Im letzten Frühjahr hat ein von den Gemeinden des
hinteren Wiesentals gebildeter Studienausschuß der Re¬
gierung ein Projekt für eine elektrische Reibungsbahn
Günterstal —Schauinsland —Todtnau vorgelegt . Diese
Bahn würde an die Straßenbahn in Günterstal und die
Nebenbahn Todtnau —Zell anschließen, 23,6 Kilometer
lang werden und etwa 4,5 Millionen Reichsmark kosten.
Sie könnte sicher eine der schönsten Gebirgsbahnen
Deutschlands werden und den Touristenverkehr auf den
Schauinsland viel besser wie eine Schwebebahn bewäl-
tigen . Zugleich würde sie dem Hinteren Wiesental eine
langersehnte direkte Verbindung mit Freiburg bringen ,
die wesentlich rascher und billiger wäre wie die bestehende
Autolinie . Ihre Bedeutung geht qber noch weiter . Von
der Station Notschrei aus könnte ohne größere Steigung
und technische Schwierigkeiten eine Bahnlinie nach dem
Feldbergerhof und von dort hinab nach der ReichsbahN»
station Bärental gebaut werden. Auf diese Weise würde
der südliche Hochschwarzwald ein sehr gut ineinander -

greifenpes. Mhpüetz erhalten, dgs/ ! zwei seiiW schpnMh
Gipfel (Feldberg und Schauinsländ ) von Freiburg , Ba¬
sel und Donaueschingen aus gleich bequem zugänglich
machen würde . Die Erfahrungen der Schweiz zeigen,
daß gerade für die hier vorliegenden Verhältnisse die
schmalspurige elektrische Reibungsbah » (nach Art der
Berninabahn , der Bahn Montreux —Zweisiinmernu . a .)
ein sehr brauchbares Verkehrsmittel ist , weil sie sich eng
dem Gelände anschmiegen und starke Steigungen (7 . bis
8 Proz .) überwinden kann und deshalb nur geringe
Baukosten (kaum die Hälfte von denen einer Normal -

, purbahn ) erfordert . Die zahlreichen Ortschaften und
Gasthöfe, die durch dieses Bahnnetz berührt würden ,
hätten natürlich von ihm außerordentlich große Vorteile .

Auch in finanziell günstigen Zeiten wie vor dem
Krieg wäre es wohl nicht möglich gewesen , dieses ganze
Netz gleichzeitig herzustellen. Es läßt sich aber sehr leicht
in einzelnen Abschnitten erbauen , die für sich betriebs¬
fähig sind . Zunächst die Strecke Günterstal —Schauins¬
land (13,5 Kilometer), dann die Fortsetzung bis Todtnau
(11,0 Kilometer) und hierauf die Strecke Notschrei—Feld¬
bergerhof (11,0 Kilometer) und zuletzt die Strecke Feld¬
bergerhof—Bärental (5,5 Kilometer ) .

Die Strecke Günterstal —Schauinsland ist zweifellos
schon heute bauwürdig und rentabel . Sie würde ein¬
schließlich der Betriebsmittel etwa 2-^-2,5 Millionen
Reichsmark kosten, während die Schwebebahn einschließ¬
lich die als Zubringer nötigen Straßenbahnstrecke min¬
destens 1,8 Millionen Reichsmark erfordert, . ,wahrschein¬
lich aber mehr. Die Betriebskosten der Reibungsbahn
würden geringer sein als die einör Schwebebahn , und
der Verkehr größer , da. die Reibstngsbahst chüßer dbrst
Verkehr nach dem Schauinsland auch den Zwischenorts¬
verkehr nach den Dörfern Horben und Langackern und
noch einigen Gasthäusern erhält .

Trotz dieser wohl jedem einleuchtenden Vorzüge des
vorgenannten Bahnprojekts ist dessen Verwirklichung
auch für die Zukunft schwer gefährdet Die badische Re-
gierung hat erklärt , daß eine finanzielle Unterstützung
des Bahnbaues vorerst nicht in Frage käme . Auf dem
gleichen Standpunkt steht die Stadt Freiburg , die zur
Zeit durch andere Aufgaben geldlich sehr belastet ist .
Von privater Seite liegt wohl ein Angebot für die
Schwebebahn vor , nicht aber für den Bau und Betrieb
einer Reibunsgbahn .

Somit ist es möglich , daß die Regierung die Schwebe¬
bahn genehmigen wird . Damit wären alle weiteren
Bahnpläne für absehbare Zeit erledigt . Die Weiterfüh¬
rung der Schwebebahn nach Todtnau oder denk Feldberg
ist technisch nicht möglich und der Bau einer Reibungs¬

* Wir veröffentlichen dies« Zuschrift eine» technischen Sach¬
verständigen , da die darin behandelt« Frage starkes Interesse
beansprucht. Den Entschließungen der Regierung ' wird Mit
dieser Veröffentlichung natürlich in keiner Weise vorgegriffen .
Red.

bahn Günterstal —Schauinsland neben der Schwebebahn
wäre wirtschaftlich verfehlt, da dieser Wettbewerb beide
Unternehmungen zugrunde richten müßte .

Ter dauernde Verzicht , auf die Verwirklichung des be¬
schriebenen Bahnprojekts wäre aber nicht nur ein großer
Schaden für die Bevölkerung des ganzen berührten Ge¬
bietes und des Hinteren Wiesentals , sondern auch sehr
bedauerlich für alle Freunde dieser schönen Schwarzwald¬
gegenden. Denn die gedachte Bahn würde das Wandern
sehr erleichtern, weil sie eine große Anzahl von Aus¬
gangspunkten für genußreiche Höhenwanderungen zu¬
gänglich machen und Zeit und Mühe des Anstiegs er¬
sparen würde . Außerdem wäre eine solche Bahn , die sich
dem' Gelände eng anschmiegt und keine größeren Kunst¬
bauten braucht, von der Ferne kaum . sichtbar und im
Landschaftsbild keineswegs störend, während die großen
Tragmaste einer Schwebebahn an den bewaldeten Ab¬
hängen des Schauinsland sehr naturfremd und häßlich
wirken würden . Auch dieser Gesichtspunkt dürfte für die
Freunde unseres schönen Schwärzwaldes nicht nebensäch¬
lich sein. W.

Literarische Wücherschau
Von Hermann Eris Buffe, Freiburg i . B.

II .
Wir haben in Baden eine Art Pfarrherrendichtung , die in

ihrer reichen und vor allem guten Gestaltung gewiß einzig
dasteht im deutschen Vaterland . Ihre alten Meister sind
Hebel, Albrecht , HanSjakob und Alban Stolz , dazu fallen mir

Schmitthenner und Raupp ein, Heinrich Mohr , Emil und Otto

Fromme ! , vor allem Karl Hesselbacher .

Emil Frommel , dem Vater des bekannten Novellendichters
Otto Frommel , seht Adolf Neef ein schönes Denkmal , indem
er im Verlag F . F . Steinkopf, Stuttgart , einen Teil seiner
„Schriften " herausgibt . Emil Frommel war ein hochverehrter
Mann , ein Seelsorger tiefer und heiterer Art . Das kommt
in den köstlichen Aufzeichnungen, die oft voller Humor sind ,
zum Ausdruck . Ein wahrhaft menschliches und wahrhaft
priesterliches Leben offenbart sich hier schlicht. Dgs Buch er¬
schien gerade recht zum 100. Geburtstag . Ihm lag besonders
wie Hebel di« Kunst des anekdotenhaften -Erzählens . Er war
nicht nür bekannt als meisterhafter Prediger und Redner in

ganz Deutschland, sondern wurde auch volkstümlich durch
seine Schriften , - vorab durch sein« Erzählung - „Heinttle chon
Lindelbronn " . Er ist namentlich in Berlin durch seine Tätig¬
keit an der Garnisonskirche als . echter Soldatenpfarrer he »,
rühmt gewesen , der im Siebziger . Krieg ,die Feuertaufe erhal¬
ten hat . Später wurde er Hofprediger und galt als Freund
des alten Kaisers Wilhelm I . '

Karl Hesselbacher ist ein überaus fruchtbarer Erzähler und
dazu ein Dichter. Ich greife aus der Fülle seiner Werke, die

seit langem zu den besten deutschen Volksbüchern zählen , nur
einige, in letzter Zeit erschienene heraus , die zum Teil erst¬
malig , zum Teil schon in mehrfacher Neuauflage , den Wetz zu
ihren Lesern suchen . „Marienkind " enthält vier zarte , lichte
Jugendgeschichten von Glück und frühem Leid, Frühlings¬
erwachen der Kindheitsseele, voll Traum und Musik in Ge¬

staltung und Sprache. Hesselbacher schöpft in großer Schlicht¬
heit inbrünstig und tief aus dem Quell seiner Menschheits¬
erfahrung , er ist «Seelsorger auf eine ganz andere Art als
dies Emil Frommel war , aber nicht weniger eindringlich,
Hesselbacher ist zarter und zärtlicher, er ist mehr Dichter , als

Schriftsteller , selbst in seinen Aufzeichnungen „Gedanken
und Gestalten aus meiner Arbeit", wie der Untertitel der

Sammlung „Glückskinder " heißt, oder in dem „Büchlein für
Werdende" , das unterm Loswort „Lebensfahrten " geht. Ganz
entzückend im rechten Sinn des Wortes ist das „Taufbüch¬
lein ", eine tiefernste, von Anmut und Lieblichkeit umrahmte
Fibel für Mütter , für .die Eltern und Erzieher eines Kindes
überhaupt . Sie sollte in keinem Hause fehlen, wo man Kin¬
der liebt . Hesselbacher lehrt ohne lehrhaft zu sein . Das ist
die Aufgabe jedes echten Dichters . Alle die obengenannten
Hesselbacher -Bücher sind mit vielen anderen aus seiner Feder
im Verlag Eugen Salzer , Heilbronn , erschienen, schürz gewan»
det , gut gedruckt ; Bücher für Sonntags - und Feierabendleser ,
für Wanderer leicht im Rucksack mitzunehmen und auf stiller
Rast zu genießen.

Gewichtiger zeigt sich der Band Erzählungen aus vergan¬
genen Tagen , der im Quell - Berlag, Stuttgart , unterm . Titel
„Der Stadtschreiber von Straßburg " herauskam . Es sind
Geschichten in feiner Diktion, freudig, humorvoll zuweilen .
Liebes- und Lebensschicksale, die zum HauSschatz des Volkes
notwendig gehören. Klare Menschlichkeit und Gemüt sind
ihre köstlichen Nährsalze.

Im Verlag Eugen Salzer , Stuttgart , erschien fernerhin die

psychologisch fein gestaltete Erzählung „Die Kirchnerin " im
8 . bis 10. Tausend der Auflage, die Erzählungen „Am un¬
sichtbaren Goldfaden"

; im Schwarzwälder Volkstum wurzelt
„Die Monden und die Schwarzen"

. Es sei auch an dieser
Stelle nochmals an das Werk „Silhouetten badischer Dichter "

erinnert , an dem niemand , der sich mit badischer Kunst und
- Dichtung beschäftigt , vorübergehen, kann, denn es ist eine
V grundlegende, geistvolle Arbeit.

Der Archäologe und Kunsthistoriker
' Gustav

"
Adolf Müller ,

ein weitgereister Badener , der jetzt als Sechzigjähriger sich in

Gutach bei Hornberg niedergelassen hat , nimmt oft die Stoffe
seiner Romane und Erzählungen aus dem Kulturkreise ddr °
Bibel . Er erzählt unterhaltsam . Sein wohl bekanntester
Roman „Lcce homo “ spielt in Christi Tagen . Er - evschictt
im Verlag E. F . Amelang, Leipzig. Aus der großen Reihe
seiner Veröffentlichungen , auch aus den Wissensgebieten der
deutschen Kunst - und Kulturgeschichte und der Goetheforschung
entwachsen, nenne ich noch die Sammlung vpn Erzählungen
im Bande „Unterm Stern von Bethlehem "

(Verlag W . Lotp-
thirn , Leipzig), den Roman „Im Zauber der Wartburg "

(G. Müller -Mannsche Verlagsbuchhandlung, Leipzig ) , dann die
beiden Bändchen „Die Priesterin der Astarot"

, Erzählungen
aus der Zeit Simsons und „Im Kerker des - Sokrates " , die
der von I . R . Haarhaus herausgegebenen Reihe „Geschichten
aus der Geschichte " angehören (Deutscher Verlag CI . m . b . ■(?.

'

in Leipzig) . Das zunr 60 . Geburtstag in> Verlag Bruno
Bolger, Leipzig, neu erschienene Epos „Die Nachtigall rDn
Sesenheim ", ein Sang vom Rhein , hat Goethes frühkings-
hastes Liebeserlebtns mit Friederike Brion zum Thema . In '

badischer Landschaft spielt der Schwarzwaldroinan „Das Gna¬
dele " . Gustav Adolf Müller stammt aus Buch bei Waldshut .

Eine unserer fruchtbarsten badischen Dichterinnen ist
Toni Rothmund , über die in diesen Blättern schon etliche
Male berichtet wurde . Mit ihrem neuen Roman „Der ver¬
lorene Kranz "

( Union Deutsche BerlagSanstalt ) führt sie uns
wieder wie in der „Totbeterin " auf den dunklen Schwarzwald
mit seinen leidenschaftlichen Menschen . Schuld und Sühne
der heißen, von jähem Erbblut durchpulsten Margrit , der
Jüngsten ans dem verrufenen Schwanderhofe, der „Wirtschaft
zum letzten Heller " , führen das Mädchen zur höchsten Reife,
deren eine Frau fähig ist : zur opfermutigen Mütterlichkeit
und zur stillen , steten Liebe . Toni Rothmund schreibt klar
und schlicht, ihr Stil ist durchaus episch, zuweilen dramatisch
gesteigert , spannend und packend.. Mehr noch zeigt sich dies in
ihrem neuen Roman „Karoline Schlegel" , der in eine ganz
andere Welt führt , vielleicht die Welt, die der Erzählerin tie¬
fer am Herzen liegt, als die Romane aus dem Volke . Es ist
ein Buch, das zu den schönsten und echtesten Franenbüchern
unserer Zeit gestellt werden muß , ein lvertvoller, kulturhisto¬
rischer Roman , der die großen .Gestalten der deutschen Ro¬
mantik in ihrer Liebe und in .ihrem Leide schildert . Der Ver¬
lag Philipp Reelam , Leipzig hat das Werk mit .einem Bildnis
der - seltsamen , leidenschaftlichen , und genialen „Madame Lu-

cifer", wie Karoline Schlegel von Schiller genannt wurde/
iautzgeprMt .

' '?*?•' ’ V . Vn .
"- ' — «r . , ■'

Künstlerisch wertvolles Schaffen findet auch in den sechs
Dichternovellen um . . Heidelberg seinen Niederschlag in dem
Bändchen, ;Frma von Drygalski" . . Die Dichterin hat mit ihrer
Erzählung „Flipp Woller" die Aufmerksamkeit von Johannes
Schlaf , Georg Hermann , Fritz Droop auf sich gelenkt .

' Die
Novellensammlung ,Zm Schatten des heiligen Berges " ' be¬
deutet wohl eine Steigerung ihres Könnens. Was und wie
sie schreibt, das ist nicht nur landläufige Erzähkkunst sondern
wirkliche Dichtung in Rhythmus und Form . In dem vor- >.
nehm ausgestatteten Bändchen , das von E . G . Mosler , Mün¬
chen, feinsinnig illustriert wurde und bei Paul Braus , Heidel- ■

berg erschien, vereinigen sich die sechs Novellen : „Am Vor¬
abend "

(Goethe), „Der Kreis im Nebel "
(Karoline von Gün »

derode) , „Der heilige Berg " (Sophie Brentano ) , „Ein Som¬
mernachtstraum " (Juliane von Krüdener und Zar Alexan¬
der I .) , „Des Herrn Jean Paul Friedrich Richter wunderbare
Jubelsommertage "

. „Letzte Begegnung"
(Gottfried Keller und

Johanna Kapp) .

Wandernd, Jugend im badische« Land
so lautet der Titel des neuen Jugendwanderführers mit dem
Verzeichnis aller badischen Jugendherbergen,. Noch vor Beginn
der Wanderzeit geht dieses neue Merkchen der Badischen Ju¬
gendherbergen hinaus , um allen denen Führer und Freund
zu sein, die auf der Wanderung durch badisches Land neue
Kraft zur Arbeit holen wollen . Im Format ist das Buch
größer geworden . . Sein Inhalt ist wesentlich erweitert und
bedeutende Männer Badens geben Aufschluß über Badens .
Geschichte , seine Naturkunde , sein Lied, und seine Schönheiten.
Mannet , wie Prof . K. Lang, Karlsruhe , H . E . Busse , - Frei¬
burg , Or. A. Huber , Freiburg , Prof . .Meisinger, Heidelberg,
Prof . Dr Eugen Fehrle , Heidelberg, sind die Mitarbeiter . Eine
kurze, tabellarisch dargestellte Geschichte der Badischen Ju¬
gendherbergen zeigt die wichtigsten Daten aus der Entwicklung
dieses sozialen Werkes. Das Verzeichnis der Jugendherber¬
gen ist auf den augenblicklichen Stand gebracht . Neu an ihm
ist, daß bei allen bedeutenden Jugendherbergen Wanderungen
angegeben sind, die immer von der Jugendherberge ausgehen ,
und wieder zurücksühren. Gerade diese Neuerung wird von
allen Wandersreunden und Benützern der badischen Jugend¬
herbergen begrüßt werden. Außerdem sind in dem Buch noch
vorhanden : das Verzeichnis der Jugendherbergsortsgruppen ,
Fahrtenvorschläge für Skiwanderungen und Angabe von Ju «e' Herbergen, die besonders als Stützpunkte für den Schnee¬

lauf in Betracht kommen , Jugendherbergen als Stand¬
quartiere und Wanderpläne , die es möglich machen , da¬
ganze badische Land von Wertheim bis zum Bodensee durch
Re Benützung der Jugendherbergen zu durchziehen , die Netz¬
karte der badischen Jugendherbergen , ein Verzeichnis guter
Ltteratur , Führer und Karten und ein Anzeigenanhang . 88
Druckseiten umfaßt das Büchlein, mit vielen Bildern ist eS
ausgeschmückt. Ein schmucker, zweifarbiger Umschlag , ist sein
Kleid, ' ihn ziert das Bild des größten badischen Eigenheimes
„Jugendherberge Hohentwiel", in Singen a . H . Der kehr
nieder gehaltene Preis von 40 Reichspfennig macht es jebem
Wanderfreund möglich , dieses Büchlein anzuschaffen. Bei
sämtlichen badischen Jugendherbergsortsgruppen und Jugend¬
herbergen , s« v,e bei der Linckschen Buchhaltung , Karlsruhe ,
Kaiserstraße 06 . kann da» Buch bezogen werden. (He.)

<
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■== Organ verschiedener Beamten -Vereinigungen
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Gemeinsame Geschäftsordnung der
Meichsministerien

Als ein wichtiges Ergebnis Her Bestrebungen auf Verein¬
fachung und Verbilligung der öffentlichen Verwaltung ist die
Herausgabe der Gemeinsamen Geschäftsordnung der Reichs¬
ministerien , Allgemeiner Teil (im folgenden kurz als GGO . I
bezeichnet̂ zu verzeichnen,

Di« aus den preußischen Ministerien hervorgegangenen
Reichsminifterien besaßen bisher keine einheitliche Geschäfts¬
ordnung . Die Regelung des inneren Dienstbetriebes war

J
' edem einzelnen Reichsminrsterium überlasten . Sie 'erfolgte,
oweit man sich nicht überhaupt mit her eingeschriebenen

Tradition begnügte , durch «ine Unzahl von Einzelverfügun¬
gen, die in vielen Akten zerstreut liegen . Diese Art der
Regelung brachte es mit sich, daß die Verfügungen weder
einen strängen inneren Zusammenhang hatten -̂ . Noch auch all¬
gemein bekannt und beachtet wurden . Besonders Anfängern
verursachte dieser Zustand erhebliche Schwierigkeiten , bei , der
Einarbeitung . Für Außenstehende blieb die Geschäftsrege-
lustg der Reichsininistetien meistens «ine undnrchdrnlgliche
Geheimwiffenschaft. ■

Die GGO . I bringt aber nicht -nur eine Zusammenfassung
von Vorschriften, sie ' erfüllt vielmehr neben einer durchgrei-
ferfben Vereinheitlichung die größere Aufgabe vorbildlicher
Vereinfachung . Die besten Vorschläge der Vorkämpfer auf
dem Gebiete der Büroreform sind berücksichtigt . Soweit die
GGO . I Bestimmungen über eine Änderung der Organisation
der Behördenbetriebe (Registraturen ) trifft , läßt > sie einen
maßvollen Spielraum für di« Durchführung , der Bestimmun -
gen. Sie will in dieser Richtung- nicht durch bloßen Befehl,

. ohne Rücksicht auf den . Einzelfall , grundstürzend wirkest,, son¬
dern ein ständiges Fortschreiten -der Vereinfachung

' unter
lebendiger Mitwirkung der Behörden und des einzelnen . Be¬
amten erzielen . — Es kann angenommen Werden, . Latz , sich
die GGO . I auch hinsichtlich der Bürobetriebe , der,,Länder ,
Städte und öffentlichen Körperschaften vorbildlich aüswirken
wird.

Die GGO . I . regelt die äußeren Formen des Geschäftsgan¬
ges , besonders den Lauf und die geschäftliche Behandlung der
Eingänge und Grundsätze für ihre sachliche Bearbeitung . Sie
enthält ferner Bestimmungen über die Hausordnung , die
Dienstreisen , die Dienstunterbrechung , die Büchereien und
Veröffentlichungen . Den Anhang A bildet die Registratur¬
ordnung , den Anhang B die Kanzleiordnung . Eine Anzahl
genau durchgearbeiteter Formblätter , die den Matzen der
Dinblätter entsprechen, liegen jedem Teile bei . Durch zahl¬
reiche Anlagen , Übersichten , Auschriftenverzeichnisse, klare Be¬
zeichnungen und Formen soll , das . Heft den Beamten als
Handbuch die tägliche Arbeit erleichtern . , ■)-.

Ein Teilstück der wichtigen Reform ist die Reform des Re¬
gistraturwesens .

Nachstehend veröffentlichen wir das Rundschreiben des
Reichsministers des Innern , das erst die nötigen Auskünfte
über die praktische Anordnung der Registraturordnung gibt.

Die -
Registraturordnung

(Anhang A" zur GGLX I , abgekürzt RO .) sieht vor :
I . registraturlose Arbeit,

II . wesentlich vereinfachte RegistratürführUng . J
. Zu I . Als registraturlose Arbeit wird dje Arbeit bezeichnet,

bei ' der der Expedient die Akten in seinem Arbeitszimmer
verwahrt und verwaltet . Dadurch wird erzielt : Fortfall der
Wege, des Zeitverlustes und -der übrigen Belastung 'des Ge¬
schäftsganges, die durch -das Hin und Her der Akten .zwischen
Efpediept und Registratur entstehen ; Möglichkeit für den
Expedienten , zu einer Sache , die er einmal in der /Hand hat ,
sofort durch «inen .Griff die Akten heranzuziehen und di«
Arbeit nicht durch die Verfügung „Akten beifügen " zu unter¬
brechen; beste Ordnung , der Wien . durch den mit ' der ).Sache
vertrauten Expedienten ; Sicherung 'des Expedienten ' gegen
Unkenntnis von Aktenstücken , die ohne seine Mitwirkung be¬
arbeitet sind. Die . registraturlose Arbeit ist besonders bei
scharf abgegrenztem Arbeitsgebiete des Expedienten praktisch .
Sie . ist nach 8 1 Abi. .2 RO . einzuführen , wo dadurch - die Ar¬
beit -beschleunigt imb -vereinfacht wird ; Me Einführung wird
erleichtert , wenn die unter II beschriebene Vereinfachung
der Registratur durchgeführt ist oder Gleichzeitig dürchgeführt
wird .

' Die unten ' beschriebenen' Vereinfachungen sind' bei
registraturioser Arbeit in gleicher Weise anzuwenden , kom¬
men dort sogar noch mehr zur Geltung . Jüfoweit ^wird auf
die Ausführungen zu II verwiesen.

Zu II - Vereinfachung der Registraturen .
Auch »nenn in weitem Umfang registraturlose Arbeit «in¬

geführt wird , werden für die Ministerien in der Regel Ab¬
teilung »- oder . Zentralregistraturen übrig bleiben, besonders
für Arbeitsgebiete , bei denen eine größere Zahl von" Referen¬
ten und Expedienten lausend auf die gleichen Akten- ange¬
wiesen ist . Die - Abgabe der Akten an die einzelnen Expedien¬
ten wird auch vielfach erst nach und nach möglich sein . Es
ist daher wichtig , dätz die Vereinfachung der Registraturen
nach den Vorschriften der GGO . I mit größter Energie und
Sorgfalt -betrieben wird .

Die seit dem 1 . Januar 1926 im Reichsministeriüm des
Innern als Muster eingerichtete Registratur I hat die in der

^GGO . niedergelegten Reformen erprobt und -damit hervor¬
ragende Erfahrungen gemacht. Auf Beschluß der vorSereiten -
den Kommisston ist gerade diese Registratur gewählt worden,
weil vielfach die Befürchtung geäußert worden war , derartige
Reformen seien zwar für Betriebsverwaltungen -zweckmäßig ,
eigneten sich aber nicht für di« Hoheitsaufgaben der - Mini¬
sterien und die damit zusammenhängenden gemischten Auf¬
gaben . Die beim Abbau aus mehreren Abteilungen zusam»
mengelegte große Abteilung 1

' des Reichsministeriums des
Innern erschien daher besonders geeignet zur Probe . Dort
sind zu bearbeiten ü . a . : Verfassung , allgemeine Staatsange¬
legenheiten und Staatsrecht (reine Hoheitsfachen) , Wahlen
(einschließlich der Durchführung der einzelnen Abstimmun¬
gen) , Religionssachen , ferner verschiedenartige Verwaltungs¬
sachen (Verwaltung der amtlichen Blätter , Verwaltung von
Stiftungen , Sammlung des Reichsrechts) Lie allgemeinen
Fragen der Reichsverwaltung , Verwaltungsreform und Ber -
waltungsrecht ), die Beamtenangelegenheiten (früher in be-
sonderer Abteilung ) , Abwicklung elsaß - lothringischer Ange¬
legenheiten (mit tausenden Personalakten ) usw . Gleichzeitig
wurde das Hauptbüro einschließlich der dort - geführten .Per¬
sonalakten auf di« neue Art umgestellt.

Die Gesanrrerfahrung läßt -sich , wie folgt, zusammenfafsen :

Srotze Ersparnis an Arbeitskräften , geistigere Verwendung
er Kräfte , schnellerer Geschäftsgang, und dies nicht etwa

erkauft durch schlechtere Ordnung der Akten, sondern verbun -
Porteil wesentlich besser geordneter Akten, gro¬ßen Übersichtlichkeit der Registratur , und bequemerem Ein¬

fluß des Referenten auf die Aktenführung . Während in - der
Registratur I vor der Neuordnung ein AmtsgehÜfe voll mit
Aktenheften beschäftigt war , fällt diese Hilfe jetzt ganz fort ;das Einheften besorgen die -Registratoren selbst - beim Ordnen
Der Akten . Ferner werden erheblich weniger Registratur¬beamte benötigt . Die übrigen können, soweit nicht Stellen
durch Abgang frei werden , zü anderen Arbeiten herangezogenwerden . Beispielsweise -bildeten bis Mai 1924 die Beamten¬
sachen die Hälft« der Arbeit in einer eigenen - Registratur mit
vier Beamten . Jetzt bearbeitet , wie angegeben , ein Registratordie ganzen umfangreichen Beamtensachen, obwohl die Ein¬
gänge eher gewachsen sind -und die Vorteile der Neueinrich¬
tung sich Noch nicht voll aüswirken .

' Danach Rächt sich in
einem Jahre die ganze - Neueinrichtung , einschließlich Akten¬
ständer , Akten , Unterondner , Karteien um eist ' Mehrfaches
bezahlt .

(Über -die Einzelheiten folgt -weiterer Artikel.)

HaushaltsLnderung
Im Reichshaushaltsplan befindet sich bekanntlich ein Haus¬

halt mit der Bezeichnung „Allgemeiner Penfionsfonds ", in
dem alle Ausgaben für die Militärvexsorgung und Versor¬
gung für Kriegsbeschädigte im Betrage von rund 1780 Millio¬
nen Reichs rnark znsammengefaßt sind. Diese , Bezeichnung
führt in der Öffentlichkeit zu der - Auffassung, daß die hier
geforderte Summe von 1780 Millionen . Reichsmark für Be¬
amtenpensionen aufgewendet werden, -mutz . - Sie beträgt in
Wirklichkeit aber nur rund 90 Millionen Reichsmark, während
das Gros der Ausgaben von 1680 Millionen Reichsmark auf
die Militärversvrgung (Versorgung der früheren Angehörigen
der. Wehrmacht und deren. Hinterbliebenen , .Heilbehandlung ) ,
also auf die Versorgung der Kriegsopfer entfällt . Um die all¬
jährlich wiederkehrende, auf irrigen Voraussetzungen fußende
Erörterung über das „Übermaß der Beamtenpensionen " aus¬
zuschalten, wurde im Reichstag folgende Entschließung einge¬
brächt : .

'Schuldt (Steglitz ), Dietrich (Baden ) ,- Koch Weser ) -und Ge¬
nossen (Demokr. ) . Der Reichstag wolle beschießen : Die
Reichsregierung wird ersuch , 1 . bei Aufstellung des Reichs¬
haushalts für '1929 aus dem Haushalt des Allgemeinen Pen¬
sionsfonds das Kapitel 1 ),Zivilversorgung " herauszunshmen
und besonders auszuführen . In -den „Erläuterungen " wäre
die Verteilung der hier vorgesehenen Mittel auf die einzel¬
nen Haushalte der beteiligten Ministerien nachzuweifen. 2.
Die Haushaltsbezeichnung „Allgemeiner Penfionsfonds " zu
ersetzen durch „Haushalt für Militärversorguug und Versor¬
gung für ' Kriegsbeschädigte". , V1

Die Neuregelungen der Amtsbezeichnungen
Die Reichsressorts beschäftigen sich , wie die Deutsche Beam «

tenbund -Morrespondenz, erfährt , gegenwärtig , mit der Neure¬
gelung der ^ Amtsbezeichnungeü für die .regelmäßigen Lauf¬
hahnen , Es '

ist beabsichtigt, , int Anschluß darftn die für ' die
Sonder - , .

'insbesondere technischst Läufbcchnen' erforderlichen
<ckweicheni >«n Amtsbezeichnungen feftzulegenv- Als Unterlage
für die Refforthesprechtstgen dienest, folgende Vorschläge:

Vorschlag 1 ; Unterer Diechj : Amtsgehilfe, Einfacher mitt¬
lerer Dienst ; Assistent , Sekretär . Gehobener "Mittlerer Dienst :
Obersekretär (für die Gruppe 4L) , Inspektor, ' ' Oberinspektor,
Amtmann , Amtsrat . Höherer Dienst : Regierungsrat , Obet -
regierungsrqt , Mnisterialrat .

Vorschlag 2 : Unterer Dienst : Amtsgehilfe . Einfacher Mitt¬
lerer Dienst : Umtsfekretäre . Gehobner mittlerer Dienst :
Amtsmann (statt Amtmann , um gleichzeitig Verwechslungen
mit süddeutschen Amtsbezeichnungen zu vermeiden ) , Amtsrat .
Höchrer Dienst : Regierungsrat , Ministerialrat .

'
Zur Erörterung steht auch die Umwandlung der Amtsbe¬

zeichnung „Minifterialhureautnrektor " in „Oberregierungs -
rat " und die Verleihung der Bezeichnung „Vizepräsident " an
die Stellvertreter der Präsidenten der den Ministerien unmit¬
telbar Nachgeordneten Reichbehörden .

Die höhere» Beamten zur Berwaliungsreform
Der Reichbund der '

höheren Beamten hat auf . Grund des
Beschlusses seines Gesamtvorstandes vom 6 . Februar 1928
folgendes Schreiben an den Reichkanzler und das Reich¬
finanzministerium des Innern gerichtet : „Der .Seichbund der
höheren Beamten , begründet zur Wahrung der Interessen der
höheren Beamtenschaft, sieht eine solch nich nur in der Ar¬
beit für die ' Erhaltung und Förderung der rechtlichn Inter¬
essen seiner Mitglieder , sondern ist sich bewußt, ' daß die er¬
zielte Zusammenfassung der Kräfte der höheren Beamten¬
schaft ihm gleichzeitig die Verpflichtung aufexlegt , diese Kräfte
im weitesten Umfange in den Dienst des Vaterlandes zu
stellen. Bon dieser Auftastung ausgehend , möche es der
Reichbund der höheren Beamten nich unterlassen , der
Reichregierung gegenüber - ausdrücklich zu erklären, . daß er ,
bereit ist , unter Hintanstellung aller Einzelinteresten sein be¬
stes Können -dem Dienst an dem gesamten Volke zu widmen
und an -der unbedingt erforderlichen- Neugestaltung der
Reich - und Staatsverwaltung tatkräftig mftzüarbeiten . Zu
diesem Zweck stellt er die Kräfte seiner Organisation der
Reichregierung zur Verfügung und btttet , von diesem Ange¬
bot zu einem möglicht frühen Zeitpunkt Gebrauch niachu zu
wällen." , . -

Eingruppierung der Reichbahn -Diplomingenieure
In der neuen Besoldungsordnung für die Reichbahnbe¬

amten sind unter der Besoldungsgruppe 4a (künftig wegsal¬
lend) besoudere Planstellen für Reichsbahn-Diplomingenieure
vorgesehen. Diese Stellen find für solche bereits planmäßig
aumstellte Diplom-Ingenieure bestimmt, die auf Dienstposten
verwendet werden , für die eine volle akademisch Vorbildung
notwendig , ist.

Pensionierung von Wartestanbsbeamten
- Der Reichtag hat Lei der Verabschiedung des Besoldungs -

gesetzes einen Enftchlietzungsantrag angenommen , wonach dre
Wartestandsbeamten ) die nich wieder eingestellt werden kön¬
nen, pensioniert werden sollen. Im Ausschuß siir Beamten¬
fragen des Preußischen Landtag führte der Vertreter des
preußischen Finanznnnisters , Oberfinanzrat - Frösch , zu -dieser
Frage ans , daß zu der Pensionierung der Wartestandsbeam -
ten , falls sie nich dauernd dienstunfähig seien, jede gesetztuhe
Handhabe fehle. Preußen habe auch nichtdie Absicht, iM
Sinne der Entschließung des Reichtages Pensionierungen von
Wartestandsbeamten vor« mebmen.

Die wichtigsten beamtenrechtlichen Bestim¬
mungen der Reichsverfassung

S . 1883 ff.)
Artikel 128 (Öffentliche Ämter)

Alle Staatsbürger ohne Unterschied sind nach Maßgabeder Gesetze und entsprechend ihrer Befähigung und ihren
Leistungen zu den öffentlichen Ämtern zuzulassen.Alle Ausnahmebestimmungen gegen weiblich Beamt « wer¬den beseitigt. - -

Die Grundlagen des Beamtenverhältnisses sind durch
Reichsgesetz zu regeln .

Artikel 129 (Rechtsstellung der Beamten )
'

Die Anstellung der Beamten erfolgt auf Lebenszeit , soweit
nicht durch Gesetz etwas anderes . .bestimmt ist, Ruhegehalt

. und Hinterbliebenenversorguvg - werden gesetzlich geregelt .Die wohlerworbenen . Rechte der Beamten sind unverletzlich.
Für die vermögensrechtlichen Ansprüche der Beamten stehtder Rechtsweg offen.

Die -Beamten können nur . unter den gesetzlich bestimmten
Voraussetzungen und Formen vorläufig ihres Amtes ent¬
hoben, einstweilen oder endgültig in den - Ruhestand oder in
ein anderes Amt mit geringerem Gehalt versetzt werden.

- Gegen jedes dienstlich Straferkenntnis muß ein Be¬
schwerdeweg und die Möglichkeit eines Wiederaufnahmever¬
fahrens eröffnet sein . In die Nachweise über di« Person des
Beamten sind -Eintragungen , von ihm ungünstigen Taftachn
erst vorzunehmen , wenn dem Beamten Gelegenheit gegeben
war , sich über sie zu . äußern . Dem Beamten ist Einsicht in
seine Personalnachweise zu gewähren .

Die Unverletzlichkeit der wohlerworbenen Rechte und die
Offenhaltung des Rechtswegs für die vermöqensrechtlichen
Ansprüche werden besonders auch den Berufssoldaten gewähr¬
leistet. Jpi übrigen wird ihre Stellung durch Reichsgesetz
geregelt .

Artikel 139 ( Politische Stellung der Beamten )
Die Beamten sind Diener der Gesamtheit, nicht einer

Partei ,
Allen Beamten wird die Freiheit ihrer politischen Gesin¬

nung und die Vereinigungsfreiheit gewährleistet.
Die Beamten erhalten nach näherer reichsgesetzlicher Be¬

stimmung besondere Beamtenvertretungen .
Artikel 131 (Staatshaftung für Beamte )

Verletzt ein Beamter in Ausübung der ihm anvertrauten
öffentlichen Gewalt die ihm einem Dritten gegenüber ob¬
liegende Amtspflicht, so trifft die Verantwortlichkeit grundsätz¬
lich den Staat oder die Körperschaft, in deren Dienst der Be¬
amte steht. Der Rückgriff gegen Len Beamten . bleibt Vorbe¬
halten . Der ordentliche Rechtsweg -darf nicht ausgeschlossen
werden.

Die nähere Regelung liegt frer zuständigen Gesetzgebungob.
Artikel 143 (Lehranstalten und Lehrkräfte )

Für die . Bildung der Jugend , ist Lurch öffentliche Anstalten
zu sorgen. Bei ihrer Einrichtung wirken Reich , Länder und
Gemeinden zusammen .

' '
Die Lehrerbildung ist nach den Grundsätzen , die für di«

höhere Bildung allgemein gelten, für , das Reich einheitlich
zu regeln . .

Die Lehrer an öffentlichen Schulen Haben die Rechte und
Pflichten der Staatsbeamten .

Artikel 144 (Staatliche Schulaufsicht)
Das gesamte Schulwesen steht unter der Aufsicht -des Staa¬

tes ; er kann die Gemeinden daran beteiligen. Die Schul¬
aufsicht wird durch hauptamtlich tätige , fachmännisch vorge¬
bildete Beamte ausgeü -bt.

Neueinführung der Ausgleichzulagen bei der Reichsbahn
Da auch eine große Anzahl der gering bezahlten Beamten

der Reichsbahn durch das neue Besoldungsgesetz weniger Be¬
soldung erhalten wie früher , erläßt die Reichsbahn folgend«
Perfügung :

Der im Reichsbesoldungsblatt vorgesehene nicht ruhegehaltsj
fähige Zuschuß für solche Reichsbeamte ufw ., deren Bezügt
auf Grund des Besoldugsgesetzes vom 16. Dezember 1927
infolge des Abbaues der örtlichen Sonderzuschläge geringer
als die bisherigen Bezüge nach dem Stande vom 30. Sep¬
tember 1927 sind , ist auch den Reichsbahnbeamten usw. mit
der Maßgabe zu gewähren , daß an die Stelle des Besoldungs¬
gesetzes vorn 16. Dezember 1927 die Besoldungsordnung für
die Reichsbahnbeamten vom 10. Januar ' d. I . tritt .

Entschädigung für Ausübung eines öffentlichen Amtes wird
nicht als Arbeitslosenunterstützung angerechnet

Wie die Deutsche Beamtenbund -Korrespondenz mitteilt , be¬
sagt ein Bescheid des Präsidenten der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung vom 13. Jan . 1928 an das Landesarbeitsamt
Sachsen-Anhalt folgendes : '

I . Die . Tätigkeit als Beisitzer oder Mitglied einer öffent¬
lichen Körperschaft ist einer Gelegenheitsarbeit nicht gleichzu¬
setzen . Die Anrechnung einer Entschädigung für eine solche
Tätigkeit auf die verficherungsmäßige Arbeitslosen - oder die
Krisenunterstützung kommt nicht in Frage .

II . Als Einnahme im Sinne des Artikels .6 der Verord¬
nung über Krisenunterstützung der Arbeitslosen wird eine
Entschädigung dann nicht anzuseheu sein, wenn sie für ein
Amt gewahrt wird , das in dem einschlägigen Gesetz ausdrücklich
als unentgeltlich zur verwaltendes Ehrenamt bezeichnet ist.
Die , Entschädigung für Beisitzer ter Organe bcr Reicksanstalt
wie auch ftr Mitglieder eines Kreisaüsschuffes wird daher
beispielsweise nicht als eine Einnahme im Sinne des Artikels S
der Verordnung über .Krisenunterstützung anzusehen sein.

Tagung
Der Bund der gehobenen mittleren Beamten Badens hält

seinen zweiten ordentlichen Bundestag in Karlsruhe , Sonn¬
tag , den 2«. April 1928 , vormittags 914 Uhr beginnend , im
Burck>eÄhaus, Kaffee Rowack , ab.

Berichtigung
In der im ^ Zentralanzeiger für Beamte " Nr . 9, vont

29 . Februar 1928, veröffentlichten Ilberficht über di« Bezug«
der Beamten der Besoldungsordnung A ist der
iiuiu^ aeldzuschuß abgcenzeude Strich bei Gruppe ab so
einzuziehen , daß die GrunÄgehaltssätze von 6000, 6400 und
6700 , also schon von der 4. Dienstaltersstufe den Wohnungs -
geldzuschutz der TarifNasse Hl Nachweisen .
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